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FATALE  FAKTEN
Altersarmut von Frauen verhindern - Für eine sichere und solidarische Rente! 

Mit gro�er Sorge beobachtet der Landesfrauenrat Th�ringen die zunehmende Ver-
schlechterung der Situation von Frauen auf dem Erwerbsarbeitsmarkt in Th�ringen. 
Frauen werden mehr und mehr in prek�re Besch�ftigungsverh�ltnisse abgedr�ngt 
und erhalten die niedrigsten L�hne in Deutschland. Droht damit die Altersarmut der 
Frauen in Th�ringen? Zur Kl�rung dieser Frage haben wir Dr. Wolfgang K�hn beauft-
ragt, uns die Fakten zusammenzustellen. Bei der vorliegenden Studie zur Situation 
von Frauen in Th�ringen mit dem Schwerpunkt Einkommen im Alter handelt es sich 
nicht um eigene Erhebungen, sondern um die Zusammenstellung und Auswertung 
der �ffentlich zug�nglichen amtlichen Daten und Zahlen des Statistischen Lande-
samtes, des Mikrozensus, der Bundesagentur f�r Arbeit, des Th�ringer Wirtschafts-
ministeriums u.a. 

Die Fakten sind fatal: Insbesondere Frauen sind wegen der niedrigen L�hne von 
niedrigsten Renten und Altersarmut bedroht. Sie haben kaum M�glichkeiten zus�tz-
lich privat vorzusorgen. Selbst wenn sie f�r eine private Zusatzversorgung gespart 
haben, m�ssen sie damit rechnen, im Alter lediglich die Grundsicherung zu erhalten. 
Von dieser wird dann die private Vorsorge abgezogen, so dass sie in diesem Fall 
keinen zus�tzlichen Cent zur Grundsicherung haben werden. 

Als Armutsfalle entpuppt sich auch die Arbeitslosigkeit (Hartz IV): Nach einem Jahr 
Arbeitslosigkeit wird Arbeitslosengeld II nur im Falle der Bed�rftigkeit bezahlt. Und 
dies auch erst dann, wenn fast das gesamte private Verm�gen einschlie�lich der pri-
vaten Altersvorsorge aufgebraucht ist. Auch das Deutsche Institut f�r Wirtschaftsfor-
schung Berlin kam vor wenigen Tagen zu dem Ergebnis, dass die f�r die private Al-
tersvorsorge vorgesehenen Freibetr�ge viel zu gering sind und dass gerade Gering-
verdienerinnen besonders h�ufig von Arbeitslosigkeit betroffen sind.1

Das Realeinkommen der Rentnerinnen ist in den letzten Jahren gesunken
In den letzten Jahren sind die Renten der Rentnerinnen aus der Sozialversicherung 
in Th�ringen kaum gestiegen: Der durchschnittlich ausgezahlte Altersrentenbetrag 
stieg von 2004 bis 2007 um acht (!) Euro von 655 Euro 2004 auf 663 Euro im Jahr 
2007.
Das entspricht einem prozentualen Zuwachs von 1,2 Prozent in drei Jahren. Im glei-
chen Zeitraum stiegen in Th�ringen die  Preise der Lebenshaltung um 5,5 Prozent, 
damit sind  f�r die Rentnerinnen die Realeinkommen absolut gesunken.

Altersarmut von Frauen ist in Thüringen in vielen Fällen bereits Realität
Noch dramatischer wird sich die Einkommenslage f�r �ltere Frauen in Th�ringen in 
den n�chsten Jahren entwickeln. Im Jahr 2007 wurden von vier Frauen, die eine Al-
tersrente neu bezogen bei drei Frauen Rentenabschl�ge berechnet, in Westdeutsch-
land war es �nur� bei 40 Prozent aller Frauen. So sind in den neuen Bundesl�ndern 
die Rentenbetr�ge f�r Frauen bei den Rentenzug�ngen von Jahr zu Jahr gesunken 
von 679 Euro im Jahr 2000 auf  645 Euro im Jahr 2007, in Th�ringen betr�gt sie nur 

1 Pressemitteilung des Deutschen Instituts f�r Wirtschaftsforschung Berlin 28.1.2009
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noch 643 Euro, deutlich weniger als die bisherigen Bestandsrentnerinnen beziehen. 
F�r Frauen in Th�ringen ist Altersarmut keine Fiktion: 9 Prozent aller Frauen, die �l-
ter als 65 Jahre sind, verf�gen �ber ein monatliches Nettoeinkommen von weniger 
als 500 Euro, weitere 25 Prozent dieser Altersgruppe m�ssen sich mit einem monat-
lichen Nettoeinkommen zwischen 500 bis 700 Euro begn�gen.  

Frauen in Thüringen erhalten die niedrigsten Löhne in Deutschland
Erwerbst�tige Frauen sind in Th�ringen hinsichtlich ihrer Entlohnung doppelt benach-
teiligt: Zuerst sind ihre Verdienste deutlich niedriger als die ihrer m�nnlichen Kollegen 
und zus�tzlich haben sie die in der Bundesrepublik zur Normalit�t gewordene Kluft 
zwischen West- und Ostentlohnung zu tragen. Die niedrigere Frauenentlohnung in 
Th�ringen steht im krassen Gegensatz zum sehr hohen Qualifikationsniveau von 
Frauen und M�dchen in Th�ringen.  
37,9 Prozent aller erwerbst�tigen Frauen in Th�ringen hatten 2007 ein monatliches 
Nettoeinkommen von weniger als 700 �. Damit ist der Anteil der Niedrigstverdiene-
rinnen innerhalb eines Jahres um gut 10 Prozent gestiegen. Bei M�nnern betr�gt der 
Anteil 23 Prozent. Nur 10,6 Prozent der erwerbst�tigen Frauen in Th�ringen haben 
ein monatliches Nettoeinkommen von 1500 � und mehr. Bei M�nnern ist der Anteil 
mit 19,2 Prozent nahezu doppelt so hoch. 

Frauen werden zunehmend in prekäre Beschäftigungsverhältnisse abgedrängt
Der Anteil von Frauen bei Neueinstellungen ist in Th�ringen 2007 auf nur noch 28 
Prozent gesunken. Gleichzeitig hat ein Besch�ftigungszuwachs von Frauen aus-
schlie�lich im Teilzeitbereich stattgefunden. Nur noch 25 Prozent aller Vollzeit-
Arbeitspl�tze in Th�ringen sind mit Frauen besetzt. Dabei ist zu ber�cksichtigen, 
dass die Teilzeit in den meisten F�llen nicht freiwillig gew�hlt wurde: Im Mikrozensus 
2007 gaben von 85.000 erwerbslosen Frauen 70.000 an, dass sie eine Vollzeitstelle 
suchen. Ein Besch�ftigungsboom hat f�r Frauen in Th�ringen bei Arbeitspl�tzen mit 
geringf�giger Besch�ftigung stattgefunden: 88 Prozent der neu geschaffenen Stellen 
entfielen auf Frauen.
Auch im Personalbestand des Landes sind Frauen mit einer Vollzeitstelle in der Min-
derheit. Mehr als die H�lfte der Frauen erhielten lediglich einen Teilzeitjob.

Die wirtschaftliche Lage der Rentnerinnen wird sich nur verbessern, wenn die 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen sich grundlegend ändern
Diese Rentenentwicklung ist nicht Resultat �demografischer Belastungen�, sondern 
Ergebnis der Wirtschaftspolitik der letzten Jahre, also der Umverteilung des Volks-
einkommens zu Lasten der abh�ngig Besch�ftigten und zu Gunsten von Beziehern 
von Verm�gen und Gewinnen.
Flickschustereien  an Rentenformeln wie in der Vergangenheit bringen keine Ver-
besserung, ebenso wenig wie eine vermeintlich sichere und ergiebige kapitalgedeck-
te Rente. Ungeeignet f�r die L�sung der anstehenden Probleme der Rentenfinanzie-
rung ist das Gespenst eines sich abzeichnenden Generationenkonflikts, weil damit 
die wahren Ursachen des gegenw�rtigen Rentendilemmas verschleiert werden.
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Für eine solidarische und sichere Rente!

Frauen und M�nnern sollen auch im Alter ein Leben in W�rde f�hren k�nnen, wes-
halb der Landesfrauenrat Th�ringen sich f�r eine solidarische und sichere gesetzli-
che Rente einsetzt. Mit der Einbeziehung aller Erwerbst�tigen in die gesetzliche Ren-
tenversicherung werden Sonderrechte f�r besser- und bestverdienende eingegrenzt 
und die gesetzliche Rentenversicherung erh�lt eine solide finanzielle Basis. 

Zwanzig Jahre nach der Wiedervereinigung wird es h�chste Zeit, die Ungleichbe-
handlung von Ost- und West auch in der gesetzlichen Rentenversicherung zu besei-
tigen. Gleiche Lebensbedingungen schaffen hei�t auch gleiche Rentenwerte, zumal 
durch die niedrigeren L�hne die Menschen in Ostdeutschland ohnehin schon ein ge-
ringeres Rentenniveau haben. 
Gerade f�r Frauen wird wegen der rasanten Zunahme von prek�rer Besch�ftigung 
und Niedrigstl�hnen die Gefahr der Altersarmut steigen. Hier muss dringend gegen-
gesteuert werden.

Der Landesfrauenrat Th�ringen fordert:
� Die gesetzliche Rente muss als tragende S�ule der Alterssicherung gest�rkt 

werden. Es muss der Grundsatz gelten, dass die Rente den erreichten Le-
bensstandart im Alter absichert. Dieses Prinzip muss in der Gesetzlichen Ren-
tenversicherung (GRV) durch ein definiertes Sicherungsniveau wieder gesetz-
lich festgeschrieben werden. Altersarmut muss vermieden werden. Durch-
schnittsverdienerinnen und �verdiener m�ssen wieder Renten aus der GRV 
erhalten, die einen deutlichen Abstand zur Grundsicherung aufweisen. Um die 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben sicher zu stellen, ist als Sicherungsziel 
ein Betrag von rund 70 Prozent des Durchschnittseinkommens der Versicher-
ten n�tig

� Der Riester- und der Nachhaltigkeitsfaktor m�ssen abgeschafft und die parit�-
tische Finanzierung der gesetzlichen Rentenversicherung muss wiederherges-
tellt werden

� Das regul�re Renteneintrittsalter muss wieder auf 65 Jahre festgelegt werden

� Die Rentenwerte in Ost und West m�ssen an Westniveau angeglichen werden

� Der Regelsatz der Grundsicherung im Alter muss angehoben werden. Ziel soll 
sein, dass nach Anrechnung von Einkommen und Verm�gen keine Rentnerin 
und kein Rentner im Monat ein Einkommen von z.Zt. weniger als 800 � hat

� Schrittweise m�ssen alle Erwerbst�tigen in die gesetzliche Rentenversiche-
rung einbezogen werden
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� Auch die Lebensleistung der vor 1992 in der DDR bzw den neuen Bundeslän-
dern geschiedenen Frauen und Männer muss in der gesetzlichen Rentenver-
sicherung finanziell anerkannt werden

Der Landesfrauenrat fordert die Landesregierung auf, im Bundesrat entsprechende  
Gesetzesinitiativen zu ergreifen. Die im Bundestag vertretenen Parteien werden vom 
Landesfrauenrat aufgefordert, entsprechende Gesetzesinitiativen im Bundestag zu 
ergreifen.

Silke Bemmann
Vorsitzende des Landesfrauenrates Thüringen 
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1. Frauen bilden in Thüringen die Mehrheit.  

In Th�ringen wohnten im Jahre 2007

1,16 Millionen Frauen und 1,13 Millionen M�nner. 
Die Geschlechterproportion betr�gt gegenw�rtig f�r alle Altersgruppen 

1.027 Frauen auf 1.000 M�nner. 

Dieses Verh�ltnis ist das Ergebnis langfristiger demografischer Prozesse, die sich in den vergan-

genen Jahrzehnten in Deutschland vollzogen haben. 

Frauen bilden ausschlie�lich in den Altersgruppen, die vor 1948 geboren wurden die Mehrheit, in 

den j�ngeren Jahrg�ngen sind M�nner bzw. Knaben st�rker vertreten als Frauen und M�dchen. 

Auch unter den Wahlberechtigten in Th�ringen sind Frauen in der �berzahl. 

Im Gegensatz dazu existiert in der Altersgruppe der 25 bis 40-j�hrigen Personen in Th�ringen ein 

pr�gnanter �M�nner�berschuss�, der vor allem im letzten Jahrzehnt durch hohe Abwanderung 

junger Frauen entstanden ist. 

Abbildung 1

Frauen und Männer 2007 nach Altersgruppen in Thüringen
(1.000 Personen)  

-

100 
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300 

400 

500 

Frauen 49   67   410   335   300   

M�nner 52   71   462   339   206   

0 � 6 6 � 15 15 � 45 45 � 65 65 u. mehr

Quelle: Th�ringer Landesamt f�r Statistik, eigene Berechnungen 
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Diese Abwanderung junger Frauen h�lt in Th�ringen unvermindert an. In den Jahren 2000 bis 

2006 hat das Land j�hrlich mehr Frauen durch Abwanderung verloren als M�nner.

Die Abwanderung in dieser Gr��enordnung, verst�rkt noch durch die damit verbundene al-

ters- und qualifikationsbezogene Selektion, bedeutet f�r Th�ringen einen gravierenden Ver-

lust an Humankapital, wodurch sich das Wachstumspotenzial des Landes nachhaltig verrin-

gert. Au�erdem fehlen im Vergleich zu anderen Regionen in Th�ringen Frauen im geb�rf�hi-

gen Alter, die Geburtenzahl bleibt zur�ck und damit verst�rkt sich der Trend zur �beralterung 

des Landes.

Profiteure der Wanderungsbewegung sind vor allem die wirtschaftsstarken Bundesl�nder 

Bayern, Hessen und Nordrhein-Westfalen, sie sind die bevorzugten Ziele der Fortz�glerinnen.

Die Ursachen der stetigen Abwanderung werden in den folgenden Abschnitten zur Lage auf 

dem Arbeitsmarkt und zur Lohnentwicklung beschrieben. 

Abbildung 2

Wanderungsverluste 2000 - 2007 des Landes Thüringen von Frauen und Männern
(Zahl der Personen) 

-

2 000 

4 000 

6 000 

8 000 

Frauen 5 780   6 917   5 800   5 434   5 224   6 334   7 543   6 586   

Frauen im Alter zwischen 20 - 30 Jahren 2 901   3 253   3 011   2 621   3 112   3 652   4 300   3 493   

M�nner 4 193   4 802   4 479   4 047   4 675   5 486   6 727   6 724   

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Quelle: Th�ringer Landesamt f�r Statistik, eigene Berechnungen 

Nach vorl�ufigen Angaben blieb im 1. Halbjahr 2008 die Abwanderung aus Th�ringen wei-

terhin hoch. Tendenzumbr�che f�r das Jahr 2008 sind nicht zu erwarten, es deutet sich ledig-

lich an, dass ab 2008 genau so viele M�nner wie Frauen dem �Abwanderungssog� in das fr�-

here Bundesgebiet unterliegen.
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Ein weiterer ung�nstiger demografischer Faktor war der starke Geburtenr�ckgang in den bei-

den zur�ckliegenden Jahrzehnten. Die Geburtenziffer in Th�ringen sank nach 1989 betr�ch-

tlich. 2007 wurden auf 1000 Frauen im geb�rf�higen Alter nur 1,33 Kinder geboren, f�r die 

einfache Reproduktion der Bev�lkerung sind aber  2,1 Kinder erforderlich.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass sich auch in Zukunft der Bev�lkerungsr�ckgang fortsetzen 

wird. Dabei verst�rken sich die genannten Faktoren gegenseitig: Durch die Abwanderung 

sinkt die Lebensqualit�t, wodurch die Geburtenh�ufigkeit negativ beeinflusst wird. Dies wie-

derum erh�ht die Perspektivlosigkeit, wodurch sich die Abwanderung verst�rkt. Alles zu-

sammen bewirkt die Alterung und die Schrumpfung der Bev�lkerung, zumindest bis zum Jahr 

2030.

Tabelle 1
Geschlechterstruktur  ausgew�hlter Altersgruppen Th�ringens 2006 
im innerdeutschen Vergleich

Weibliche Personen je1.000 m�nnliche
Alter von...bis... in Jahren Th�ringen Deutschland Zum Vergleich: Hessen
25 - 30 838   976   1 031   
30 - 35 832   970   1 009   
35 - 40 898   955   967   

Quelle: Statistisches Bundesamt 
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Hinzu kommt, dass in den n�chsten Jahren in Th�ringen die Geburtenzahlen selbst bei gleich-

bleibender Geburtenh�ufigkeit mit hoher Wahrscheinlichkeit sinken werden, da durch den 

Geburtenr�ckgang Anfang der 1990er Jahre jetzt weniger Frauen in das geb�rf�hige Alter 

aufr�cken (Demografisches Echo). Zugleich ver�ndert sich die Altersstruktur dramatisch, 

indem sich der Anteil der �lteren erh�ht und der Anteil der J�ngeren sinkt. Die offizielle Be-

v�lkerungsprognose f�r Th�ringen rechnet f�r das Jahr 2015 mit einer Geschlechterproporti-

on von 1.016 Frauen auf 1.000 M�nner, bei den �ber 65-j�hrigen wird sie dann aber 1.370 

Frauen auf 1.000 M�nner betragen.

Problematisch an dieser Entwicklung ist vor allem, dass die Bev�lkerung im Erwerbsalter 

sichtlich schrumpft und altert, was erhebliche Auswirkungen auf das �konomische Wach-

stum, die Produktivit�tsentwicklung und die Struktur der Einkommensverteilung hat. 

Abbildung 3

Frauen in Thüringen nach Altersgruppen 
2000 - 2030 
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2000 47   105   494   337   258   

2007 49   67   410   335   300   

2010 47   72   360   347   301   

2020 41   67   287   310   323   

2030 31   58   249   246   358   

0 � 6 6 � 15 15 � 45 45 � 65 65 u. mehr

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik 



11

Landesfrauenrat Th�ringen e.V. �Fatale Fakten�

2. Thüringens Frauen sind überdurchschnittlich qualifiziert

Die Frauen in Th�ringen sind gut f�r den Arbeitsmarkt vorbereitet. Viele Frauen in Th�ringen  

verf�gen Abschl�sse an Fachschulen bzw. als Meister oder Techniker. Sie sind daher im Ver-

gleich zu anderen Bundesl�ndern besser ausgebildet. Fehlende Bildung kann in Th�ringen f�r 

die noch immer hohe Frauenarbeitslosigkeit nicht verantwortlich gemacht werden, wie es 

�fter von einigen Medien oder Arbeitsmarktexperten kolportiert wird. 

Nur ein F�nftel aller Frauen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren verf�gen weder �ber einen 

beruflichen Abschluss bzw. einen Abschluss einer Hoch- bzw. Fachschule. Im Durchschnitt 

der Bundesrepublik ist dieser Prozentanteil mit 30 Prozent deutlich h�her. 

Im Jahr 2007 haben 18,7 Prozent aller Frauen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren ihre Schul-

ausbildung mit der Hochschulreife (Abitur) abgeschlossen, bei den M�nnern waren es nur 

18,2 Prozent. 

Das hohe Bildungsniveau der Frauen Th�ringens im Alter zwischen 25 und 64 Jahren wird 

ebenfalls durch eine Datensammlung der europ�ischen Statistikbeh�rde Eurostat best�tigt. 

Danach verf�gten 2007 von 100 Frauen im Alter zwischen 25 und 64 Jahren  30 einen Ab-

schluss im Terti�rbereich2. Das sind deutlich mehr als der Durchschnitt der Bundesrepublik. 

2 Zum Terti�rbereich geh�ren Abschl�sse an Universit�ten, Theologische und P�dagogische Hochschulen sowie 
Kunsthochschulen und Fachhochschulen. Au�erdem   werden einbezogen Abschl�sse an Fachschulen, Fachaka-
demien, Schulen des Gesundheitswesens und Berufsakademien mit einer Dauer von mindestens zwei Jahre 
(Vollzeit�quivalent). Schulen des Gesundheitswesens und Berufsakademien umfasst.

Tabelle 2
Frauen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren nach Art der Ausbildung

Art des Abschlusses Th�ringen Bundesrepublik
Frauen im Alter

zwischen 15 u. 65 Jahren = 100
Mit beruflichen Abschluss 80 70
darunter: Lehrausbildung 54 51

Meister/Techniker/Fachschule 6 4
DDR-Fachschule 8 2
Fachhochschule 4 4
Universit�t, Promotion 8 8

ohne beruflichen bzw. Hochschulabschluss 20 30
Quelle: Mikrozensus 2007, Statistisches Bundesamt, Th�ringer Landesamt f�r Statistik 
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Hier erreichen nur 24 von 100 Frauen im Alter zwischen 25 und 65 Jahren diese 

Qualifikation.

Abbildung 4

Anteil von Frauen im Alter zwischen 25 und 64 Jahren
mit abgeschlossener Tertiärausbildung 2007 nach Bundesländern 
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Quelle: EUROSTAT Datenbank

Bemerkenswert f�r Th�ringen ist, dass im Gegensatz zu den Bundesl�ndern im fr�heren Bun-

desgebiet in Th�ringen der Anteil hochqualifizierter Frauen zwischen 2000 und 2007 von 

31,8 Prozent auf 30,4 Prozent gesunken ist. Hier werden die Qualifikationsverluste durch 

Abwanderung von Frauen aus Th�ringen in das fr�here Bundesgebiet sichtbar und ein Stand-

ortvorteil des Landes Th�ringen � das �berdurchschnittlich hohe Qualifikationsniveau der 

Einwohner erodiert langsam.

Hoffnungsvoll ist demgegen�ber, dass viele junge Frauen aus Th�ringen in den letzten Jahren 

ein Studium im Terti�rbereich aufgenommen haben. W�hrend im Durchschnitt der Bundesre-

publik im Jahr 2006 von 1.000 Frauen der altersspezifischen Bev�lkerung 290 Frauen ein 

Studium dieser Art aufgenommen haben, waren es in Th�ringen bedeutend mehr, n�mlich 

332. Damit belegt das Land Th�ringen neben dem Land Hessen mit 334 Studienanf�ngern auf 

1.000 Frauen die Spitzenpl�tze in der Bundesrepublik. Bemerkenswert ist, dass in Th�ringen 

die jungen Frauen hinsichtlich dieser Aktivit�t wie in keinem anderen Bundesland den glei-

chaltrigen M�nnern eindeutig �berlegen sind, denn bei den M�nnern erreicht dieser Quotient 
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lediglich einen Wert von 268 M�nnern auf 1.000 der spezifischen Altersgruppe. Um ihren 

Studienwunsch zu erf�llen, m�ssen Frauen und M�nner  aus Th�ringen sich in anderen Bun-

desl�ndern immatrikulieren lassen, da derartige Ausbildungskapazit�ten in Th�ringen nicht 

zur Verf�gung stehen, um alle Studienanf�ngerinnen aus Th�ringen aufzunehmen. 

Frauen im berufsf�higen Alter  nutzen die Chancen der beruflichen Weiterbildung. Handwer-

ker und andere Fachkr�fte, die sich auf den Fortbildungsabschluss zu Handwerks- oder In-

dustriemeistern, Technikern, Fachkaufleuten oder Betriebswirten vorbereiten, k�nnen die 

Aufstiegsf�rderung beantragen. Auch zahlreiche landesrechtlich geregelte Fortbildungen f�r 

Berufe im Gesundheitswesen, in der Sozialpflege und Sozialp�dagogik sind f�rderungsf�hig. 

Bedingung ist, dass der angestrebte Abschluss der Qualifizierungsma�nahme �ber dem Ni-

veau einer Facharbeiter-, Gesellen- und Gehilfenpr�fung oder eines Berufsfachschulabschlus-

ses liegen muss. 

In den vier Jahren 2004 bis 2007 haben 12.500 Personen die Aufstiegsf�rderung angenom-

men, darunter 4.100 Frauen. Ihr Anteil blieb in diesem Zeitraum nahezu unver�ndert bei  32 

Prozent. 

Das Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz unterstützt mit finanziellen Mitteln die berufliche 
Aufstiegsfortbildung von Handwerkern und anderen Fachkräften und soll Existenzgründun-
gen erleichtern. Als Voraussetzung wird der Abschluss einer Erstausbildung oder ein ver-
gleichbarer Berufsabschluss nach dem Berufsbildungsgesetz oder der Handwerksordnung
verlangt. Nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz werden Fortbildungsmaßnahmen 
in Vollzeit bis zu 24 Monate, in Teilzeit bis zu 48 Monaten durch Unterhaltsbeiträge zwischen 
614 Euro bis zu 1.87 Euro gefördert, etwa zwei Drittel dieser Fördermittel werden als Darle-
hen gewährt. Die Höhe des monatlichen Unterhaltsbedarfs lehnt sich an den BAföG-
Bedarfssatz für Fachschüler mit abgeschlossener Berufsausbildung an, der Zuschlag für die 
Krankenversicherung an den BAföG-Bedarfssatz für Studierende. Die Unterhaltsbeiträge sind 
einkommens- und vermögensabhängig. Sie reduzieren sich daher um etwaiges anrechenbares 
Einkommen und Vermögen des Teilnehmers bzw. anrechenbares Einkommen seines von ihm 
nicht dauernd getrennt lebenden Ehegatten. 
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3. Neue Arbeitsplätze für Frauen in Thüringen bleiben Mangelware.

Im Jahre 2007 besa�en in Th�ringen 

484.000 Frauen 

einen Arbeitsplatz als Arbeiterin, Angestellte, Beamtin, Selbst�ndige oder mithelfende Fami-

lienangeh�rige. 3

Im Jahre 1999 waren noch 

495.000 Frauen

in Th�ringen erwerbst�tig, 

das entspricht einem Verlust von 11.000 Frauenarbeitspl�tzen. 

Dabei wurde in diesem Zeitabschnitt der Arbeitsmarkt in Th�ringen wesentlich entlastet, weil 

die Zahl der Frauen im arbeitsf�higen Alter (15 � 65 Jahre) um 86.000 Frauen 

3 Im Weiteren werden die Erwerbst�tigenangaben aus dem Mikrozensus kommentiert, die eine durchg�ngige 
Einsch�tzung der Erwerbst�tigkeit nach dem Geschlecht erm�glichen. Eingeschlossen sind im Gegensatz zu 
anderen Angaben �ber Erwerbst�tigkeit auch Personen, die au�erhalb Th�ringens einen Arbeitsplatz gefunden 
haben, die aber in Th�ringen ihren Wohnsitz haben.

Abbildung 5

Geförderte Frauen und Männer in Thüringen 2007
nach der Dauer der Ausbildungszeit in Monaten
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Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik, eigene Berechnungen 
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zur�ckgegangen ist. W�hrend im Jahr 2000 noch 600.000 Frauen als Erwerbspersonen (Er-

werbst�tige plus Erwerbslose) gemeldet wurden, waren es 2007 nur noch 569.000 Frauen. 

Damit hat sich die Relation Erwerbslose im Verh�ltnis zu Erwerbst�tigen von 22 Prozent im 

Jahr 2000 auf 18 Prozent im Jahr 2007 verringert, aber nicht durch ein Angebot von mehr 

Frauenarbeitspl�tzen, sondern durch den Bev�lkerungsr�ckgang in dieser Altersgruppe.

Hinzu kommt noch ein weiterer Aspekt der Arbeitsmarktentlastung in Th�ringen: Viele Frau-

en, die in Th�ringen wohnen, gehen einer Besch�ftigung au�erhalb des Freistaates Th�ringen 

nach und treten nicht mehr als Arbeitssuchende auf. Nach einer speziellen Untersuchung des 

Th�ringer Landesamtes f�r Statistik f�r den Monat Juni 2007 haben von 373.000 Frauen, die 

in Th�ringen wohnen, 41.000 Frauen eine sozialversicherungspflichtigen Besch�ftigung au-

�erhalb des Landes Th�ringen angenommen. Das sind mehr als  Zehntel aller Frauen in dieser 

Besch�ftigungsart. Dabei profitiert Th�ringen im Gegensatz zu den anderen neuen Bundes-

l�ndern durch seine geografische Lage im Zentrum der Bundesrepublik mit relativ wirt-

schaftsstarken Bundesl�ndern wie Bayern und Hessen als unmittelbare Nachbarn. 

Abbildung 6
Frauen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren in Thüringen 

nach ihrer Stellung auf dem Arbeitsmarkt (1.000 Personen)
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Die �berzahl von Auspendlerinnen tr�gt wesentlich dazu bei, dass Th�ringen in der Rangfol-

ge der Arbeitslosigkeit unter den neuen Bundesl�ndern einen relativ g�nstigen Platz ein-

nimmt. Verfestigen sich die Auspendlerstr�me, so besteht die Gefahr der endg�ltigen Ab-

wanderung aus Th�ringen, die wie die Vergangenheit lehrte, denn die Auspendler von heute 

sind die Abwanderer von morgen.  

Die Erwerbst�tigenquoten der Frauen nach Altersgruppen im Jahr 2007 zeigen deutlich, dass 

sie in der Altersgruppe der Frauen zwischen 35 und 40 Jahren ihren h�chsten Wert erreicht, 

ab der Generation der Frauen, die 40 Jahre und �lter sind, beginnt die Erwerbst�tigenquote der 

Frauen langsam, aber stetig zu erodieren. In der Altersgruppe zwischen 55 und 60 Jahren  

haben nur noch 59 von 100 Frauen eine Besch�ftigung, weit weniger als bei den M�nnern der 

gleichen Altersgruppe, in der von 100 M�nnern noch 70 berufst�tig sind.

Tabelle 3 Bevorzugte Ziell�nder von Arbeitspendlerinnen Th�ringens 2007
Land Auspendlerinnen Einpendlerinnen
Bayern 11 757    1 934    
Hessen 8 300    1 400    
Sachsen 6 781    5 040    
Niedersachsen 5 588    746    

Quelle: Th�ringer Landesamt f�r Statistik
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Erwerbstätigenquote Frauen und Männer in Thüringen 2007
nach Altersgruppen

(von 100 Personen der Altersgruppe sind erwerbst�tig) 
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Quelle: Th�ringer Landesamt f�r Statistik, Mikrozensus

Nach dem au�erordentlichen Besch�ftigungsabbau in der Bauwirtschaft in den Jahren 2002 

und 2003, der vor allem m�nnliche Besch�ftigte betraf,  ergibt sich f�r die letzten drei Jahre 

das vorherrschende Muster: bei einem Besch�ftigungsabbau werden �berwiegend Frauen ent-

lassen (2005), bei einer wenn auch geringen Zunahme der Besch�ftigung werden Frauen be-

nachteiligt Von den 44.000 neuen Arbeitspl�tzen in Th�ringen in den beiden Jahren 2006 und 

2007 entfielen auf Frauen nur 12.000 Arbeitspl�tze, auf M�nner aber 32.000 Arbeitspl�tze.

Abbildung 8

Abbildung 7
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Veränderung der Zahl der Erwerbstätigen Frauen und Männer in Thüringen 
in den Jahren 2000 - 2007 

(1.000 Personen)
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Quelle: Th�ringer Landesamt f�r Statistik, eigene Berechnungen 

Hinzu kommt, dass sich die Qualit�t der Arbeitspl�tze verschlechterte. So enthalten die Er-

werbst�tigenzahlen zunehmend prek�re Arbeitsverh�ltnisse mit nicht gew�nschter Teilzeit, 

nicht sozialversicherungspflichtiger Besch�ftigung oder erzwungener Selbst�ndigkeit.

Bei einem langfristigen Vergleich wird deutlich, dass der vermeintliche Besch�ftigungsauf-

schwung der letzten Jahre bei der weiblichen Bev�lkerung Th�ringens nicht angekommen ist. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Frauenarbeitspl�tze hat zu Beginn des Jahres 

2008 mit 350.000 Stellen immer noch nicht den Stand von 360.000 im Jahr 2003 erreicht. 

W�hrend bei den M�nnerarbeitspl�tzen ein leichter Aufw�rtstrend in den zur�ckliegenden 

Monaten zu beobachten war, blieb der Trend bei den Frauen weiterhin abw�rts gerichtet.
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Zwielichtig ist die Zunahme von sozialversicherungspflichtiger Besch�ftigung im Bereich 

Unternehmensdienstleistung. In dieser Kategorie ist der Wirtschaftszweig 745: �Personal- und 

Stellenvermittlung, �berlassung von Arbeitskr�ften� enthalten, im gew�hnlichen 

Abbildung 9
SV-Beschäftigte Frauen und Männer in Thüringen 
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Tabelle 4
Zu- bzw. Abnahme der Zahl der sozialversicherungspflichtigen Besch�ftigten

Dezember 2004 und M�rz 2008 nach Geschlecht und Wirtschaftsbereichen

Land
Wirtschaftsbereiche

Insgesamt M�nner Frauen Anteil 
Frauen
in % 

1.000 Personen
Thüringen 7,8 9,9 - 2,1

Wirtschaftsbereiche mit gestiegenen Besch�ftigtenzahlen
Verarbeitendes Gewerbe 10,4 9,8 0,6 5,9
Unternehmensdienstleister 13,7 9,5 4,2 30,6
Gesundheits- Sozialwesen 3,1 0,7 2,4 78,6

Wirtschaftsbereiche mit sinkenden Besch�ftigtenzahlen
Verkehr, Nachrichten - 2,3 - 0,7 - 1,6 68,8
Erziehung, Unterricht - 7,7 - 3,7 - 4,0 51,8
�ffentliche Verwaltung - 2,7 - 1,6 - 1,1 41,4
Handel - 1,4 - 0,7 - 0,7 48,0
Bau - 2,2 - 1,7 - 0,5 23,0
Quelle: Bundesagentur f�r Arbeit, eigene Berechnungen 
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Sprachgebrauch die Zeitarbeitsfirmen. Der in der Tabelle 4 ausgewiesene Entwicklung ist 

ausschlie�lich auf diesen Wirtschaftszweig  zur�ckzuf�hren. Hier die Daten:

Hier wird das Dilemma des vermeintlichen Aufschwungs am Arbeitsmarkt deutlich: Insge-

samt entstanden in Th�ringen zwischen Dezember 2004 und M�rz 2008 insgesamt 7.800 neue 

sozialversicherungspflichtige Arbeitspl�tze, in Zeitarbeitsfirmen jedoch 12.000 derartiger 

Arbeitspl�tze. Mit anderen Worten: Normalarbeitsverh�ltnisse mit geregelten Bedingungen 

und etwas sicheren Arbeitsvertr�gen wurden in Th�ringen nicht vermehrt, sondern sie wurden 

besonders bei Frauen deutlich abgebaut.  

Tabelle 5
Zahl der sozialversicherungspflichtigen Besch�ftigten in Zeitarbeitsunternehmen

in Th�ringen  Vergleich Dezember 2004 und M�rz 2008
Zeitabschnitt Insgesamt M�nner Frauen
Dezember 2004 13.908 10.042 3.866
M�rz 2008 25.916 18.622 7.294
Zunahme absolut 12.008 8.580 3.428
Zunahme Prozent 86,3   85,4   88,7   
Quelle: Bundesagentur f�r Arbeit, eigene Berechnungen 
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Abbildung 10

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Frauen nach 
Wirtschaftszweigen in Thüringen März 2008
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